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Einspruch der Mächte
in Litauen

Berlin , 2. Oktober.
Dir Vertreter der Unterzeichnermächtedes

Memclabkommens, England, Frankreich und
Italien , sind dieser Tage in Kowno im litaui¬
schen Außenministerium vorstellig geworden,
um im Aufträge ihrer Negierungen gegen
die litauischen Vertragsverletzungen im
Memclgebtct Verwahrung etnzulegen.

Es ist zum Ausdruck gebracht worden, daß
die Maßnahmen der litauischen Regierung
im Memclgcbict bei den Regierungen der
Uuterzeichucrmächtegroße Besorgnis hervor¬
gerufen hätten, und daß cs mit Rücksicht auf
den auch in Genf eingenommenen Stand¬
punkts der Unverletzlichkeit der Verträge not¬
wendig sei, die gesetzmäßigen Zu¬
stände im Memellande unverzüg¬
lich wieder herzu st eilen.

WassengeschSfle in Genf
»Daily Mail " meldet aus Genf, gleich¬

zeitig mit den diplomatischen Besprechungen
Über einen neuen Friedenspakt seien Ver¬
handlungen über Bestellungen von Rüstungs¬
material in großem Umfange zwischen den
Vertretern einer britischen Rüstungsfirma
und den Delegierten eines Donaustaates ge¬
führt worden. Das betreffende Land wird
Von dem Blatt nicht genannt . Es sagt nur,
daß es von der neuen deutschen Politik be¬
sonders nahe berührt werde und beschlossen
habe, große Opfer zu bringen, um jede«
Gefahr, die sich aus dem neucrwachten
»Drang nach dem Osten" ergebe, begegnen zu
können.

46,4 Milliarden
deutsches Volkseinkommen

Berlin , 1. Oktober.
Zum erstenmal nach vier Jahren läßt das

deutsche Volkseinkommen im Jahre 1933
wieder eine leichte Besserung  erken¬
nen. Nach der vorläufigen Berechnung des
Statistischen Ncichsamtcs ist das Volksein¬
kommen im Jahre 1933 auf 46̂ Milliarden
Mark zu veranschlagen. Gegenüber dem Vor¬
jahr ergibt sich eine Zunahme von 1,1 Mil¬
liarden Mark . Bedeutet dies auch noch nicht
viel im Vergleich zu der vorangegaugencn
jahrelangen Schrumpfung, so zeigt es doch
an, daß auch iu der Eiukommeusgestaltmrg
1933 bereits der Umschwung eintrat und die
Bewegung wieder aufwärts geht.

Regensburg, 1. Oktober,
In der Nacht zum Sonntag war in der

kleinen Ortschaft Leiten Hausen  bei
Langquaid (25 Kilometer südlich von
Regensburg) ein Brand ausgebrochen, der
rin Anwesen in Asche legte.

Dabei fanden, wie jetzt feststeht, die 29
Jahre alte Dienstmagd Wuerf-
manusdobler  und ihre zwei Kinder
sowie ein Kind einer anderen Familie den
Tod in den Flammen.
Die vier Leichen konnten noch nicht

geborgen  werden . Die Magd hatte ver¬
sucht,  ihre Kinder, von denen eines
14 Tage und das andere ein Jahr alt war.
zu retten.  Vorübergehend gefährdete das
Feuer die ganze Ortschaft und nur dem
günstigen Wind  war es zu danken, daß
der Brand nicht auch auf die Nachbar¬
gebäude Übergriff.

Die spanische Regierung hat ihren Mck-
trittsbeschluß dem Staatspräsidenten mitge-

Der Reichsbischof sprach gestern in der
Stuttgarter Stadthalle.

Reichsstatthalter Murr sind vom Reichs-
arbeitsfuhrer Hier! di« Abzeichen eines Gau.
arbeitsführers verliehen worden.

Ein Orkan über Neuseeland
Lcköden verursacht, -

hat schwere

Reichsbischof Müller im Stuttgart
Würdige Bekenntnisfeier der evangelischen Kirche Württembergs

Stuttgart , 2. Oktober.
Allen Württembergern ist es eine be¬

sondere Freude, in den Grenzen des Schwa¬
benlandes Neichsbischof Müller  zu sehen
und sprechen zu hören. Am Sonntag hielt
der Neichsbischof in den Kirchen von
Ulm und Heilbronn  eine Ansprache, die
vor allem dadurch eine feierliche Note er¬
hielt, daß diese Predigtworte  mit dem
Erntedankgottesdienst verbunden waren.
Gestern abend sprach der Reichsbischof nun
zu der evangelischen Gemeinde der Lan¬
deshauptstadt.  Da hier leider kein
geeignet großer Kirchenraum zur Ver¬
fügung steht, hat man sich, wenn auch un¬
gern, dazu entschlossen, die Ansprache in der
Stadthalle  zu veranstalten , um hier in
einer feierlichen Stunde mit der zahlreichen
Gemeinde ein neues Bekenntnis zur
geeinten  evangelischen Kirche abzu¬
legen.

Die Ablegung dieses Bekenntnisses wurde
zu einer erhebenden  Kundgebung. Schon
eine Stunde vor Beginn mußte der Riesen-,
raum der Stadlhalle Polizeilich gesperrt
werden, so daß ungezählte Tausende außer¬
halb der Stadthalle mit der Uebertragung
durch Lautsprecher  ins Freie vorlieb!
nehmen  mußten .. Das war ein Bild, wiq
es die evangelische Gemeinde Stuttgarts noch!
nie erlebte. EZ war der äußere Ausdruck für
das gewaltige neueLeben,  das die evan»
elische Welt durchzieht. Wahrhaftig , wg
ätte der Gottesraum sein müssen, der diesq

bekenntnisfreudigen Massen
hätte fassen können?

Die Stadthalle trug an der Stirnfront diq
Farben des neuen Reiches.  Als der
Neichsbischof erschien, begrüßte ihn die Meng«
mit dem Deutschen Gruß und brach
in lauten Jubel  aus . Der Leiter dev
Kundgebung konnte zahlreiche Vertreter von
Staat und Wehrmacht begrüßen, an dereq
Spitze der Reichsstatthalker und Gauleiter
Murr  selbst zu sehen war . Zuerst sprach,
immer wieder vom lebhaften Beifall unter»
brachen, der Reichsführer der deutschen
Christen Tr . Kinder.  Nach der stürmischen
Zustimmung, die seine Rede fand, sangen dir
Tausende das Lied: »Wir treten zum
Beten" . ..

Hierauf ergriff der Neichsbischof dag
Wort, der ein gläubiges, die Zuhörer hin»
reißendes Bekenntnis zur geeinten deutschen
evangelischen Kirche ablegte. Seine Ausi
sührungen wurden des öfteren von Minuten^
langen Zustimmungskundgebun»
gen  unterbrochen . Am Schluß konnte der
Reichsbischof das freudige Bekenntnis der
Riesenkundgebung zur evangelischen ReichS-
kirche entgegennehmen. Das gemeinsam ge¬
sungene Lied: »Ein feste Burg ist
unser Gott"  schloß die würdige Be¬
kenntnisfeier der evangelischen Kirche Würt-temberas ab.

Der Besuch des Reichsbischofs
in Ulm

Ulm, 1. Oktober.
Reichsbischof Müller  traf am Samstag¬

abend in Begleitung von Konsistorialpräsident
Walzer  in Ulm ein. Am ersten Sonntag
nach der feierlichen Einsetzung in sein Amt
sprach er im Erntedankgottesdienst imMün  -
st er , der größten protestantischen Kirche
Deutschlands. Die Kirche war bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt. Der Dankgottesdienst mit der
Ansprache des Reichsbischofs wurde im Rund¬
funk übertragen. Dekan Kappus  sprach den
Eingangsgruß und das Gebet. Dann betrat der
Neichsbischofdie Kanzel und legte seiner Pre¬
digt die 4. Bitte des Vaterunsers zugrunde:
„Unser täglich Brot gib uns heute." Er führte
u. a. aus : Zum schönsten, was das neue
Deutschland uns gebracht habe, gehöre die Tat¬
sache, daß das Volk wieder angefangen habe,
sich an der Arbeit und an der deutschen Erde
zu freuen. Davon lege vor allem das große
Bauerntreffen am Bückeberg Zeugnis ab. Auch
der Heiland habe die Sorge für das leibliche
Leben durch di« 4. Bitte deA Vaterunsers als

berechtigt anerkannt. Mit folgenden Worten
wandte sich der Reichsbischof gegen den anti¬
göttlichen und antichristlichen Geist in der
Welt: „So wie ich den Heiland erlebt habe,
kann ich nichts anderes wollen als Christum
prediaen im deutschen Lande und mein Gelöb¬
nis vor Gott und der Welt an diesem Ernte-
danktage sei, in der geeinten deutschen evan¬
gelischen Kirche nur für das neue Bekenntnis
einzutreten: Christus gestern und heute und iv
aller Ewigkeit."

Anschließend an den Gottesdienst fand im
Großen Rathaussaal eine Begrüßung des
Reichsbischofs in Anwesenheit des Gemeinde¬
rats , des Kirchengemeinderatsund von Ver-

Auf Einladung des Vorsitzenden des Be-
zirksPlanungs-Berbandes Stuttgart , OBM.
Dr. Strölin , weilt heute der Reichssiedlungs»
kommisfar, Staatssekretär Feder, in Stutt¬
gart , um sich über die Arbeit des Bezirks-
planungs -Verbandes zu unterrichten. In
einer Vorstandsfitzung des Verbandes, die
heute vormittag im großen Sitzungssaal des
Rathauses stattfand, gab Staatssekretär
Feder  nach einem eingehenden Bericht des
Stuttgarter Stadtvorstands über die Ent¬
wicklung und Tätigkeit  des Bezirks-
Planungs -Verbandes Stuttgart seiner Freude
und Genugtuung über das in Stuttgart
Geplante und Geschaffene  Aus¬
druck.

Die Voraussetzung für jedes große Wett
ist, so betonte er, zunächst einen klaren Plan
zu haben. Bisher war eine Führung im
höheren Sinne in der Wirtschaft nicht mög¬
lich. Jetzt erst, nach der Schaffung des Ge¬
setzes zur Ordnung der nationalen Wirtschaft
und nach der Zusammenfassung  der
tausenderlei zersplitterten Verbände und
Gruppen ist eine einheitliche Reichswirt¬
schaftsführung möglich geworden. Aus dem
Zwange der Not, gegen das liberalistische
Prinzip , begannen sich früher schon hie und
da Ordnungszellen zu bilden, so als erster
der Ruhrsiedlungsverband  und
dann der Bezirksplanungs - Ber»
band  Stuttgart . Wir müssen dazu kommen,
eine möglichst große Zahl in sich geschloffener
Wirtschaftskreise zu schaffen. Große Zu¬
sammenballungen  dürfen wir nicht
mehr zulaffen. Es hat eine Verlagerung auS

Madrid , 1. Oktober.
Die spanische Regierung hat am Montag

ihren Rücktritt beschlossen.
Nach dreimonatiger Ferienpause trat das

Parlament unter umfassenden Sicherheits¬
maßnahmen der Polizei  zusammen. Mi¬
nisterpräsident Samper nahm sofort das
Wort, um seine bisherige Politik zu
rechtfertigen.  Anschließend erklärte der
Führer der katholischen Volksak-
tion,  Gil Nobles, seine Partei werde die
Negierung nicht mehr unterstützen. Die Ka-
binettsmitglieder zogen sich darauf zur Be¬
ratung zurück. Nach kurzer Zeit teilte der
Landwirtschaftsminister der Presse den Rück-
trittsbeschluß der Regierung mit. Der Be¬
schluß wird noch heute dem Staatsprä¬
sidenten  unterbreitet werden.

Militärische Hilfsdienstpslicht i« Polen.
Durch Verordnung des polnischen Staats¬
präsidenten wird in Polen für Männer und
Frauen die militärische Hilfsdienstpflicht ein-
geftthrt. Die " Dienstpflicht umfaßt Männer
vom 17.—60. Jabr und ist freiwillig sür

tretern der Behörden statt. Oberbürgermeister
Förster  begrüßte den Neichsbischof im
Namen der Bevölkerung Ulms und verband
damit die herzlichen Glück- und Segenswünsche
der Ulmer für das verantwortliche Amt, das
der Führer dem Reichsbischof übertragen habe.
Hierauf sprach noch Dekan Kappus  für die
evangelische Kirchcngemeinde Ulm.

Zum Schluß überbrachte der Kreiswalter der
Deutschen Christen, Lechler (Ulm ) , die
Grüße der Deutschen Christen und das Ver¬
sprechen, solange für die Reichskirche zu
kämpfen, bis das Ziel einer völligen Einigung
in der evangelischen Kirche erreicht sei.

den Mafsenzentren im Gebiete minderen
Bevölkerungsdruckes stattzufinden. Notwen¬
dig ist hiezu, in erster Linie eine Reichs-
Wirtschaftsplanung einzurichtcn, die allein in
der Lage ist, die lokal verschiedenen Gesichts¬
punkte miteinander in Einklang zu bringen.

Es muß eine großzügige Auflockerungund
Aussiedlung durchgeftihrt werden. Auch die
Landesplanung Württemberg muß sich ganz
auf die Reichswirtschaftsplanung einstellen,
Das Beispiel Württembergs , das durch die
Nöten der Zeit noch am besten durchgekom¬
men ist, witt> auf die Gestaltung der Reichs-
Planung befruchtend wirken können. Das
große deutsche Siedlungswerk wird in Zu¬
kunft keine Zwecksredlungen,  also
reine Arbeitersiedlungen, Beamtensiedlun¬
gen, Kriegsbefchädigtensiedlungen, zulaffen.
Man darf die Leute nicht kästen - und
klassenmäßig  zusammensetzen. Es darf
überhaupt keine neue Siedlung geschaffen
werden, wenn man ihr nicht in die Wiege
die Existenzgrundlage mitgeben kann. Es
muß nach dem Willen des Führers ein rich¬
tiges Verhältnis zwischen Bodenfläche und
Bevölkerungszahl hergestellt werden. Ed
gilt nicht, dre Großstädte zu vergrößern , son¬
dern neue Wirtschaftskreise  zu
schaffen, die geeignet sind, den Ueberdruck von
der Großstadt abzuziehen. Zum Schluß seiner
tnit großem Beifall aufgenommeueo rich¬
tunggebenden Ansprache bezeichnet? es
Staatssekretär Feder als eine Hauptaufgabe,
die richtige Synthese  zn finden zwischen
Führertum und der Förderung der Privat-
initiative, der selbstverantwottlichen, schöpfe¬
rischen Persönlichkeit.

Frauen vom IS.—45. Jahr . Die Dienstpflicht
gilt in Mobilmachungs- und Kricgszeitcn,
kann aber auch im Frieden augeordnet wer¬
den- Die hilfsdienstpflichtigcu Männer kön¬
nen in Friedenszciten zu Hebungen für Sen
Hilfsdienst eingezogcn werden.

Prag, 1. Oktober.
Ein unheimliches Verbrechen hält die

Stadt Gablonz in Schrecken. Vor dem dor¬
tigen HauptpostgcbLude fand ein Soldat aus
der Straße mehrere Schokoladcdefferts rein¬
lich in Staniol verpackt. Er hob eines von
ihnen aus und erkrankte nach dem Genuß
unter heftigen Vergiftnngserscheinungcn.
Nach seiner Ueberführung ins Krankenhaus
ist er gestorben.

Ebenso wurden drei Kinder « nd
deren Mutter,  die gleichfalls von den
auf der Straße gefundenen Giftbonbons
aßen, ins Krankenhaus ei n gelie¬
fert.  Tie Nerzte bezeichnen ihren Znstand
als lebensaefäürlich.

Gottfried Feder spricht
über Reichswirtschaftsplanung

Regierungskrise in Madrid



Nationalpolitische Erziehung
Berlin, 1. Oktober.

Ausgehend von der Erkenntnis, daß es
nicht dem Zufall  überlassen bleiben darf,
ob der nationalsozialistische Staat in den
kommenden Jahrzehneten Führernach¬
wuchs  besitzt, hat der Reichsminister Rust
in stiller Arbeit zunächst für Preußen einen
neuen Schultyp  geschaffen, der im Er¬
ziehungswesen eine besondere Stellung ein¬
nimmt: Die nationalpolitischen
Erziehungsan st alten.

Was wollen diese Schulen, von denen es
bisher zehn  in Preußen gibt? Ihre Ein¬
richtung bedeutet nichts mehr und nichts
weniger als eine

Revolutionier»«- des bisherigen Schul¬
systems im nationalsozialistischenSinne,

dessen Aufgabe hauptsächlich darin bestand,
den Schülern ein bestimmtes Maß
von Wissen,  das auf den höheren Schu¬
len in einer Abschlußprüfung überprüft
wurde, mit auf den Lebensweg zu geben.
Darüber hinaus begnügte man sich mit dem
Ziel, die Schüler zu moralisch einwandfreien
Menschen zu erziehen. Die nationalpolitischen
Erziehungsanstalten wollen mehr, sie sollen
den einzelnen Bernsen einen Nachwuchs zu-
sühren, der in Gesinnung und Cha¬
rakter mit jeder Faser desHer-
zens nationalsozialistisch  ist und
in seiner ganzen Lebenshaltung im Sinne
der nationalsozialistischen Weltanschauung
später vorbildlich wirkt.  DaS läßt
sich nur in Form einer Gemeinschafts¬
erziehung erreichen, von Sexta bis
Prima  leben die Jungen mit Ausnahme
der Ferien in den Schulen. Hier erhalten
sie daS notwendige geistige  Rüstzeug, wo¬
bei die Jungen in den Fächern, für die sie
eine besondere Neigung zeigen, schon früh¬
zeitig gefördert werden. Hand in Hand mit
dem Unterricht geht die weltanschau¬
liche Schulung,  von deren Warte aus
jedes Lehrfach durch die Lehrkräfte, die durch,
weg alte Parteimitglieder und Kämpfer sind,
beleuchtet wird.

Neben der Uebermittlung des notwendigen
wissenschaftlichen Stoffes, der allerdings frei
ist von allem unnötigen Ballast, steht in
erster Linie die Erziehung des Cha¬
rakters als Lehrziel der Anstal¬
ten . Ganze Kerle  sollen erzogen wer¬

den. keine wissenschaftlich hochgebildeten
Schwächlinge, keine Feiglinge und Angeber.
Dementsprechend nimmt auch die körperliche
Ausbildung einen breiten Raum ein. Alle
Arten von Sport werden in den Anstalten
getrieben, die Schüler können sich betätigen,
-oo ihre besonderen Neigungen liegen, sü»
lernen aber auch

Reiten, Autofahren und Segelfliegen.
Dazu tritt der Geländesport mit seinen hohen
erzieherischen Werten.

Zum letzten Male in diesem Jahre waren
in der vergangenen Woche die Schüler sämt¬
licher nationalpolitischer Erziehungsanstal¬
ten zu einer großen geländesport¬
lichen Uebungin  dem Bergland zwi¬
schen Leine und Weser zusammengezogen
worden, um dort zu überprüfen, was auf
diesem Gebiete bisher geleistet worden ist.
Acht Tage lang hallten die sonst so stillen
Täler und Berge wider von den Kamps-
gesängen einer begeisterten Jugend , von den
Wirbeln der Trommeln und den Klängen der
Hörner. Gemeinsames Ertragen von Stra¬
pazen härtet den Willen, freiwillige Unter¬
ordnung stählt den Charakter. Mannschafts¬
leistung erfordert sozialistisches Gemein¬
schaftsgefühl. Tag für Tag wurden Gelände-
Märsche von 35 ü n d m e h r Ki l o m e t e r n
durchgeführt,  bei denen auch die Jüng-
sten der teilnehmenden Klassen, die Quar¬
taner . tapfer mithielten; sie sind sogar die
Eifrigsten und Begeistertsten von
vonallen.

Dann marschierten die Jungmannen zur
Weser, wo bei Polle,  gegenüber der an
die Taten der Vorväter erinnernden Burg-
ruine , ein Gemeinschaftslager  be-
zogen wurde. Die schönen Tage, die uns
dieser Herbst geschenkt hat, wurden weidlich
ausgenutzt. Durch die Weser schnellten
braune Jungenkörper, auf den Wiesen wurde
gelaufen, gesprungen, gespielt, gerauft und
geworfen. 1500 Jungmannen ermittelten in
einem Dreikampf den Besten jeder Alters-
klaffe und die beste der zehn Schulen.

Nun geht es heim, Ferientage winken im
Elternhaus . Von dem Erlebten werden die
Jungen aber noch lange sprechen, wenn die
Arbeit in den Schulen sie bereits neuen
Zielen entgegenführt.

Ehrung»Sr RMMttWkk Murr
Stuttgart , 1. Oktober.

Der ReichsarbestSminister hat unter dem
Datum des 12. Sept. 1934 an den Reichs-
ßatthalter in Württemberg. Gauleiter Wil-
Helm Murr,  folgenden Brief gerichtet:

Sehr verehrter Herr Reichsstatthalter!
Werter Parteigenosse Murr!

Seit langer Zeit habe ich Ihr freundliches
Interesse, Ihr Verständnis und Ihre för¬
dernde Unterstützung für den Arbeitsdienst
feststellen können. Es ist mir eine besondere
Freude, Ihnen heute als Zeichen meines
Dankes das Recht zum Tragen der Tracht des
Arbeitsdienstes mit den Abzeichen eines
Gauarbeitsführers  verleihen zu kön¬
nen. Ich bitte, darin den äußeren Ausdruck
der Verbundenheit des ganzen Arbeitsdienstes
mit Ihrer Person erblicken zu wollen. Die
Lerleihungsurkunde liegt an.

(gez) Hier!
ReichsarbeitSsührer.

„Triumph des Willens'
Der Film des Reichsparteitages

München, 30. September.
Die Reichsleitung der NSDAP, gibt be¬

kannt:
Der ungeheure Eindruck des Reichspartei,

sgges soll allen Volksgenossen in Bild und
Lon in einem einheitlichen gewaltigen Film-
«erk vermittelt und damit zu einem Erlebnis
werden, besten Größe der weltgeschichtlichen
Bedeutung dieser Septembertage entspricht.

Mit der Herstellung dieses Filmes, der
die Geschichte der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung und ihre Krönung im Reichs-
Parteitag in Nürnberg schildert, beauftrag-?
der Führer Leni Riefen stahl,  unter
deren Gesamtleitung die besten Kameramän¬
ner Deutschlands seit Monaten tätig sind,
ks widerspricht dem der Herstellung eines
Einheitsfilmes  zugrundeliegenden Ge-
danken, wenn Bilder vom Neichsparteitngin
Einzelfilmaufnahmengezeigt werden.

Es wird daher allen Parteiorganisationen,
allen Dienststellen, einschließlich Gausilmstel-
len und Landesfilmstellen und auch jedem
einzelnen Volksgenossen untersagt, während
des Parteitages hergestellte Filmaufnahmen
ur Vorführung zu bringen. Dies bezieht sich
owohl aus öffentliche, als auch auf nicht¬

öffentliche Vorführungen, auf stumme oder
tönende Filme im Normalfilm- oder Schmal-
filmformat. Das Verbot endigt am 30. No¬
vember 1935. Dem Verbot unterliegen nicht
die im Einvernehmen mit der Reichsleitung
hergestellten, in Wochenschauenerscheinen-
den Filmaufnahmen. Der im Auftrag der
Neichsleitung der NSDAP , in Herstellung
befindliche Film erscheint im Dezember 1934
unter dem Titel „Triumph des Wil¬
lens ".

Alle Anfragen sind zu richten an : Ge¬
schäftsstelle des Reichsparteifilmes 1934.
Berlin-Wilmersdorf, Hindenburgstraße 97.
Fernruf Emi'ervlatz (8 61 2470.

Neueste Nachrichten
Der Führer aus dem Kysshäuser- Der Füh¬

rer trat am Montagvormittag im Kraft¬
wagen von Hannover aus die Rückfahrt von
der Erntedankfestfeier auf dem Bückeberg an.
Die Fahrt ging über Hildesheim in den
Harz. Der Führer besuchte den Kysshäuser
und besichtigte das dem Deutschen Neichs-
kriegerbund Kysshäuser gehörende National¬
denkmal in allen Einzelheiten, insbesondere

auch die Ehrenhalle, in der sich jetzt auch eine
Gedenktafel für die Gefallenen des Weltkrie¬
ges, der Freikorps und der Hitlerbewegung
befindet.

Außerordentliche Zunahme der Geburten
im Deutschen Reich. Infolge der starken Zu¬
nahme der jungen Ehen ist die Zahl der Ge¬
burten im Deutschen Reich seit Beginn d. I-
im Steigen begriffen. So wurden im ersten
Vierteljahr 1934 in Deutschland 34100 oder
13,8A Lebendgeborene mehr gezählt als im
ersten Vierteljahr 1933.

Telegramm der Deutschen Front an Außen¬
minister Barthou . Die Landesleitung der
Deutschen Front hat an den französischen
Außenminister Barthou ein Telegramm ge¬
richtet, in dem sie sich gegen die Note Bar-
thous an den Völkerbundsrat wendet.

Errichtung wirtschaftlicher Pslichtgemein-
schasten. Der Neichswirtschaftsminister hat
eine Verordnung erlassen, die ihn ermächtigt,
zur neuen oder vermehrten Verwertung von
Braunkohlen, sofern er diese Verwertung im
volkswirtschaftlichen Interesse für notwen¬
dig hält, Unternehmen oder Personen, die

Braunkohle gewinnen, zu Vereinigungen zu-
zusammenzuschließenoder an bestehende Zu¬
sammenschlüsse anzuschlietzen (wirtschaftliche
Pflichtgcmeinschaften). Die Verordnung steht
im Zusammenhang mit den bekannten Plä¬
nen auf eine Ausnutzung der Vr nnkohle
zwecks Treibstoffgewinnung.

Kolverg erbt eine Viertelmillio » Mark.
Der Deutschamerikaner Harder aus Skran-
ton, Ser vor einigen Wochen in Kolberg ge¬
storben ist, hat der Stadt Kolberg eine Vier¬
telmillion Mark hinterlassen, die ausschließ¬
lich den Wohlfahrts - und sozialen Einrich¬
tungen zugute kommen soll.

Ein fürstliches Vermächtnis. Graf Potocki,
einer der reichsten Männer Polens , ist ge¬
storben. Sein Vermögen, das auf einige
hundert Millionen Zloty beziffert wird, ver¬
machte er dem Staat . Er besaß unter anderem
60 000 Hektar Land, zahlreiche Paläste in
Polen , mehrere Hotels in Biarritz , Cannes,
Jouanles -Pins und in Paris . Alle Ver¬
mögenswerte sollen in den Dienst der Be¬
kämpfung von Krebs und Tuberkulose ge¬
stellt werden.

AArtsAltttier
Koman von üuälvi'L von iVok!
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Davor hockt sie und wartet , daß Lakdar
Kasim sie sieht und entspricht.

Sie wartet nicht lange.
Der alte Händler liebt es nicht, wenn man

sich vor seine Auslage setzt.
Was will dieses Mädchen?
Betteln?
Sie wird die Fremden verscheuchen, die

gern um diese Zeit noch erfrischende Nacht-
Waziergänge durch die Straßen machen, und
nnen Blick werfen auf die Dinge, die sie mor.

oder übermorgen kaufen werden, irisch'

So kommt also Lakdar Kasim heraus aus
feinem Bau und spricht harte und rauhe
Worte.

Und Djana antwortet.
Und der alte Händler horcht auf.
»Ich bin ein Freund des Mannes, den

Du Sidi Almani nennst —'
»Ich weiß eS. Er hat von Dir gesprochen,

US er Gast unseres Stammes war ."
»Und Du sagst, nicht er hat Sidi Chantal

getötet?"
. »Tr nicht, und die Frau nicht."

grauen lügen." .
' »Ich wollte, Ke hätte gelogen, ia Hadj —

8ücht"ch Augen gesehen, sie lügt
„Und wer war eS dann?" >

-ck Kang» Pause.

Djana hockt noch immer an der Erde.
Sie steht den Alten nicht an. als sie sagt:
„Kennst Du den Sidi el Kif, ia Hadj?"
Lakdar Kasim zuckt leicht zusammen.
„Alle kennen ihn — und keiner," sagt er

schließlich. „Es ist gefährlich ihn zu kennen
— Du bist eine Bent Chaamba. nicht wahr ?"

„Ich bin eine, die nichts gilt, wenn sie Sidi
Almani helfen kann. Ich war eine Bent
Chaamba. Jetzt bin ich nichts."

Havj Lakdar Kasim sieht sich vorsichtig nach
allen Seiten um.

Die Straße ist leer.
Und weit hinten, außer Hörbereich, kom¬

men ein paar Jnglesi und Amiricani —
„Komm herein!" sagt er leise. „Ich will

sprechen mit Dir . Komm!"

Die Nacht über bleibt Djana im Gewölbe
des Alten.

Sie schläft auf einem dicken Ballen Tep-
Piche, ruhig und entspannt wie ein Kind
schläft.

Lakdar Kasim hat sie eingeschlossen.
Er selbst schläft in seinem Hause, im Osten

der Stadt.
In einem feiner Häuser, richtiger.
Denn Hadj Lakdar Kasim ist ein reicher

Mann , er Hai vier Häuser und zwei große
Dattelgärten , Allah hat seinen Besitz geseg-
net. weil er ehrlich ist, und selbst die Noumis,
die Fremden, nicht mehr betrügt als unum-
gänglich nötig ist.

Am nächsten Morgen kommt er erst gegen
halb zehn in sein Gewölbe.

Djana fitzt schon lange wach.
„Ich habe, was Du suchst." sagt Hadj Lak-

dar Kasim ernst. „Ich war bei Achmet.
»Ackuuel?"

„Achmei ist ein Senegal:, vom Bombara-
Stamm . Er ist es, der die Frauen und Mäd¬
chen sucht für —"

Sidi el Kit
„El'oa — so ist es. Du kannst zu ihm

gehen. Er wohnt neben Hamd el Zanghal,
in der Darb -es-Sikkit."

Das kleine Figürchen auf dem Teppich¬
ballen beginnt in den Falten seines schmutzig,
rosafarbenen Gewandes zu wühlen.

„Hier ist Gold, ia Hadj" — Es sind alte
Zwanziglire-Stücke, ein Louisdor und ein
deutsches Goldstück aus der. Kaiser-Zeit. —
die Münzen, die Djana als Schmuck getragen
hat , an dem Tag, der der Tag ihrer Hochzeit
werden sollte, und es nicht geworden war . . .
Sie hat sie alle hervorgekramt, bis auf eins,
ein letztes, das sie anderwärts braucht.

„Was soll ich damit?"
„Ich kann dem Sidi el Kif nicht gefallen

in dem Kleid, das ich trage. Du hast Kleider
genug in Deinem Basar . Gib mir, was ich
brauche, und nimm das dafür ."

Hadj Lakdar Kasim setzt eine verbogene
Stahlbrille auf die große gebogene Nase,
nimmt die Goldstücke, mustert sie sorgfältig,
und läßt sie auf der Platte eines Tischchens
springen.

„Ich gebe Dir, was Du brauchst — aber
Dein Gold nehme ich nur, um es für Dich
aufzubewahren. Warte ."

Er schließt die Münzen in einen kleinen
Geldschrank und sucht dann ein langes wei¬
ßes hemdartiges Gewand und einen gelben
Ueberwurf hervor.

Es ist gute, reichbestickte Arbeit aus Tunis.
Er fügt ein paar niedliche Ohrringe und

kleine Pantöffelchen aus gelbem Saffian
hinzu und geht nebenan in den Raum , in
dem er seinen Kef, seine Ruh« nach dem
Mahl abzuhalteu pflegt.

Das HM-arMeft km SaarMk!
Saarbrücken, 1. Oktober.

Das ganze Saaraebiet stand am Sonntag im
Zeichen des Erntedankfestes. Dörfer und
Städte waren ein Flagge nmeer,
In allen Orten des Saargebiets wurde der
Erntekranz in die Kirche getragen und vom
Geistlichen gesegnet. Kein Dorf war ohne Fest¬
zug. Am Nachmittag war alles zu einem
fröhlichen Volksfest  vereint . In sol¬
cher Eintracht war Wohl noch nie im Saar¬
gebiet ein Fest gefeiert worden. Tausende von
Städtern waren von den Bauern in ihre Fa¬
milien eingeladen worden. Die Bauern des
Landkreises Saarbrücken hatten allein 13 0 0 0
S tä d t e r bei sich zu Gast.

In allen Kundgebungenkam es zum Aus¬
druck: Es ist der unerschütterliche Wille aller
Volkskreise, daß das Saargebiet möglichst bald
heimkehren müsse ins gemein¬
same Vaterland.

Paris , 1. Oktober.
Die Blätter der marxistischen Einheits¬

front hatten schon vor einigen Tagen
Straßenkundgebungen angekündigt, die aiv
13. Oktober mit einem Aufmarsch der sozia-
Wischen und kommunistischenStoßtrupps
beginnen sollen. Die rechtsstehende Vereini¬
gung der ehemaligen Frontkämpfer (UNC.j
hat nun ihre 900000 Mitglieder  auf-
gefordert, sich bereit zu halten, ebenfalls aus
die Straße zu gehen. Ein Maueranschlag
der diese Aufforderung enthält, soll am Mon¬
tag überall verbreitet werden.

VMimulsvoller NombenaMiag
Paris , 1. Oktober.

Vox dem in Champs-Elysöes-Viertel ge¬
legenen Geschäftsräumen der Vereinigung
der ehemaligen russischen Front¬
kämpfer  explodierte eine Bombe, die aber
nur geringen Sachschaden anrichtete. Die
Polizei glaubt weniger an einen politischen
Anschlag, als an einen Racheakt eines ar¬
beitslosen Russen, der bei der Vereinigung
vergeblich um Unterstützung nachgesucht hatte.
Sie scheint auch einem am Tatort aufgesun-
denen Zettel keine besondere Bedeutung bei¬
zumessen, auf dem in russischer Sprache stand:
Das ist nur eine Warnung . Wir haben kein
Blut vergießen wollen. Das nächste Mal
wird es ernster. Dann werden wir alles in
die Lust sprengen. Unterschrift: Die Freiwil¬
ligen der gemeinsamen Front.

In russischen Emigrantenkreisen erklärt
man, daß seit dem geheimnisvollen Ver¬
schwinden des russischen Generals Kutjepow,
des Führers der russischen Frontkämpfer,
aus verschiedenen Politischen Kreisen Dro¬
hungen an die in Paris lebenden Weißrussen
gerichtet worden sind.

Wellington (Neuseeland). I. Oktober.
Ein Orkan hat am Montag im Bezirk

Wairarapa überaus schwere Schäden ange¬
richtet. Die Eisenbahnverbindungen mußten
eingestellt werden. Telegraphen- und Tele¬
phonleitungen wurden unterbrochen. Sämt¬
liche Verkehrswege sind mit entwurzelten
Bäumen, Glasspltttern und mit den Triu ..-
mern von Dächern übersät, die vom Sturm
abgehoben worden sind. Der Baumbestand
zahlreicher Pflanzungen ist wie abrasiert . So¬
weit sich bis jetzt übersehen läßt, haben die
Getreide- und Obsternten schweren Schaden
erlitten.

Nach einer BieuetUunde nili T ^uia bei
ihm em, und er reißt in ehrlichem Staunen
die kleinen wimperlosen Augen aus.

Sie ist nicht wiederzuerkeunen.
Nun erst sieht er. wie schön dieses Mädchen

ist.
„Ich bin ein alter Mann ." sagt er lächelnd.

„Wäre ich zwanzig Jahre jünger, ich würde
Dich noch heute zum Weibe nehmen, insch'
Allah."

Djana lächelt nicht.
„Ich danke Dir m Hadj. für Deine Hilfe.

Ich gehe zu Achnu.."
„Ällah begleite Dich."
„Und Dich."
Sie verläßt langsam das Gewölbe.
Hadj Lakdar Kasim sieht ihr nach, wie sie

die Straße entlang geht, mit würdevollen
kleinen Schritten, einen Zipsel des gelben
Ueberwurfs vor das Gesicht hallend.

Er ist ernst — fast traurig , als sie schließ¬
lich verschwunden ist.

Er weiß, was sie erwartet.
Aber Sidi Chol-fretr ist ein Mann wie

Ali der Nesse des Propheten.
Er muß gereinigt werden von der falschen

Anklage.
Was ist dagegen das Opfer einer kleinen

Bent Chaamba-
Nicht gleich, nicht direkt geht Djana zu

Achmet. dem Senegalesen.
Das Urteil des alten Lakdar Kasim be-

deutet nicht genug.
Sie weiß: der Sidi el Kif ist berühmt weit

über BiZkra hinaus durch seine Verwöhnung
mit Frauen.

Sie geht zu Busra , dem Barbier , und läßt
sich das seltsam Helle Haar ringeln und mit
schmalen Silbe' bändern durchflechten.

, Fortsetzung folgt ^
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«nzuWige
In kirchlichen Kreisen wird zurzeit versucht.

Geldsammlungcn zu veranstalten, unter de«
Unwahren Behauptung, daß einzelnen wiirt,
tembergischen Pfarrern das Gehalt entzogen
lvordcn sei. Es besteht deshalb Veranlas¬
sung, vor diesen Sammlungen dringend zu
svarnen, da 1. Sammlungen aller Art ohne
besondere Genehmigung verboten sind, 2. bis
jetzt noch jeder württembergische Geistliche
das ihm zustehende volle Gehalt erhält . Ver¬
stöße gegen das Verbot von Geldsammlnn-
gen sind mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und Geldstrafen bedroht. Die gesammelten
Gelder werden zugunsten des Landes Würt¬
temberg für wohltätige Zwecke eingezogen.

*

Dienstjubiläum
Zugführer Hans Oppold in Calw

konnte gestern sein 46jähriges Dienstjubi¬
läum bei der Reichsbahn begehen. Die Reichs¬
bahn, bei welcher der Jubilar schon im
sechzehnten Lebensjahr seine Verufslaufbahn
begann, ließ ihm als Auszeichnung eine
Ehrenurkunde überreichen.

Calwer Kraftwagen
bei Backnang verunglückt

Auf der Heimfahrt von Heilbronn geriet
Sonntag nacht gegen 11 Uhr Tapeziermeister
Hcnnefahrt  von Calw mit seinem Kraft¬
wagen in einer Kurve bei Backnang infolge
dichten Nebels aus der Fahrbahn . Der Wagen
fuhr in einen Wassergraben, erlitt einen
Achsenbruch und überschlug sich, so daß die
Insassen herausgcschlcuöert wurden. Mit¬
glieder der Sanitätskolonne Backnang ließen

Der deutsche Bauer stand am heurigen
Erntedanktag , dem Staatsfest des Bauern¬
tums , im Mittelpunkt einer überwältigen¬
den Kundgebung der ganzen Nation . Alle
Deutschen haben sich dankend zu ihm und
seiner Arbeit bekannt und miteingestimmt in
das erhabene Lied der Freude am Ernte¬
segen und am Frieden unserer Zeit . Die Al¬
täre der Dorf - und Stadtkirchen waren dem
Höchsten zum Preise mit Sichren und Früch¬
ten bekränzt, und ein geeintes Bolk gedachte
in Tank des glücklich geborgenen Segens
und der starken Hand des Führers , welche
die Zeit der Unrast und Not, des Elendes
und Bruderzwistes überwunden.

Ein Tag des Dankes, der Freude und der
Volksverbundenheit war das Erntedankfest
auch im Kreise Calw.  In allen Gemeinden
des Kreises wurde gefeiert. Vergessen waren
an diesem Tage die vielen Sorgen , welche
die ungewöhnliche Dürre dieses Sommers
und ihre Folgen dem Bauern bereitet hat¬
ten, vergessen war die harte Arbeit des Jah¬
res , nur Dank und Frohsinn erfüllten die
Herzen. Reich geschmückt fuhren überall die
Erntewagen , begleitet von den Dorfgenossen,
durch die Ortschaften. Die Bauernschaftsfüh¬
rer gedachten in Ansprachen der Bedeutung
der Stunde , überall hörte man gemeinsam
die Führcrrede vom Bückeücrg. Musik und
Gesang klangen durch den festlichen Tag, und
der Erntetanz währte bis in die späte Nacht.
Stadt und Land standen wirklich Hand in
Hand ! Viele Städter waren hinausgezogen
in die Dörfer , um hier gemeinsam mit Ver¬
wandten oder Freunden zu feiern- Die Ge¬
meinden aber entsandten fast alle Abordnun¬
gen und Erntewagen mit Spenden für das
Winterhilfswerk in die Kreisstadt. Der
Bauer reichte dem Städter Sie Hand und half
zugleich, die Not bedürftiger Volksgenossen
lindern.

35 prächtig ausgeschmückte und schwer be¬
ladene Erntewagen trafen am Sonntag nach¬
mittag vor den festlich geschmückten Stadt¬
eingängen Calws ein und formierten sich,
von den nationalsozialistischen Gliederungen
eingeholt, zu einem eindrucksvollen, bunten

Erntefestzug.
Die Spitze bildeten SA .-Reitcr , ihnen folgte
die PO . mit dem Jungvolkspielmannszug-
Hinter dem Jungvolk wurden die ersten, von
der Stuttgarter Straße hcrkommenden Ernte¬
wagen sichtbar. Die in der Bahnhofstraßc
aufgestellten Wagen waren von der Calwer
SA . und SAR ., NSKK. und der Bezirks¬
schule Südwest des AD. geleitet. An der
Spitze dieser zweiten Abteilung marschierten
die flott spielende Sturmbannkapelle und der
Spielmannszug 11/438. Besonderes Aufsehen
erregten im Zuge die zwischen den einzelnen
Wagen schreitenden Jungmüdchengrnppen in
kleidsamer Schnitterinncntracht . Auch fehlten
natürlich die HI . mit ihrem schneidigen
Spielmannszug und der BdM . nicht im Zuge.
Am „Badischen Hof" schlossen als dritte
Gruppe neue Wagen auf, begleitet von den
Abteilungen des Arbeitslagers Calw, sowie
von der Arbeitsfront . Viele Zuschauer um-
läumten die Straßen , um die mit viel Liebe

den Verletzten Sie erste Hilfe zuteil werden.
Die Eltern von Tapeziermeister Hennefahrt
haben schwere Nippenbrüche erlitten , die ihre
Ueberführung ins Backnanger Kreiskranken¬
haus nötig machten, während er selbst und
sein Bruder mit Verbitziiugev und Schürfun¬
gen davonkamcn-

Kein Kartoffelkraut verbrennen!
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit : Von Landwirten und Siedlern wird im
Herbst vielfach das Kartoffelkraut verbrannt.
Die „Mitteilungen für die Landwirtschaft"
wenden sich dagegen, denn unter jedem Asche¬
häufchen auf dem Felde sind Millionen von
Bodenbakterien zerstört worden, die doch er¬
halten werden sollten. Jeder kleine Kraut¬
haufen ist organische Masse, die die Scholle
hervorgebracht hat, und die ihr wieder zu¬
steht. Alle diese kleinen Krauthaufen zusam-
mengefahrcn und kompostiert ergeben im
nächsten oder übernächsten Jahre einen vor¬
züglichen Wiesenbünger, der als lose Be¬
deckung im Sommer nach dem ersten Schnitt
die Grasnarbe frisch und gar erhält . Gerade
solche Abfälle vom Feld sind unermeßlich bak-
tcrienreich und bewirken Wunder auf dem
Grünland . Vielfach ist es auch üblich, das
Unkraut , wie Quecken, Franzosenkraut , Vogel-
micre usw. sowie Stoppelrückstände zu ver¬
brennen. Auch das ist eine landwirtschaftliche
Sünde!

Außerkurssetzung
von Postwertzeichen

Die am 1. November 1933 ausgegebenen
Wohlfahrtsmarken zu 3, 4, 8, 6, 8, 12, 20, 25
und 40 Rpf. mit Bildern aus den Werken
Richard Wagners und die Wohlfahrtspost¬
karte mit dem Bildnis Wagners im Wert¬
stempel verlieren mit Ablauf des Monats

und Heimatsinn geschmückten Wagen aus
Gäu und Wald mit ihren fröhlichen Insassen
— sie hatten vielfach Tracht angelegt — und
den reichen Spenden an Kartoffeln , Frucht,
Mehl, Gemüse und Früchten zu sehen. Sehr
beachtet wurden die großen Mengen ebeln
Obstes. Dieses Jahr hatte man weniger auf
die Quantität als auf die Qualität der Spen¬
den Wert gelegt, so daß von jedem Ort eine
hervorragende Ernte -Auslese zu sehen war.

Auf dem Marktplatz erwartete eine große
Menschenmenge den Zug, der alsbald in
musterhafter Ordnung Aufstellung nahm. Die
Erntewagen wurden unter dem Rathaus , wo
Verschlüge für diesen Zweck errichtet waren,
von Arbeitsmänncrn entladen. Dann begann

der Festakt.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP , und

stellv- Kreislciter Pg . Widmaier  nahm als
erster Redner das Wort, um in kurzen Aus¬
führungen auf die Bedeutung des Ernte¬
dankfestes für das deutsche Volk hinzuweisen.
Er führte hiebei aus:

Deutsche Männer , deutsche Frauen , liebe
Gäste vom Kreis Calw ! Im Namen der
Kreisleitung Calw  begrüße ich Sie
herzlich in unserer Oberamtsstadt . So wie
der 1. Mai als Tag der deutschen Arbeit, so
ist von unserem Führer der heutige Tag als
Tag des deutschen Bauern , als Erntedankfest
bestimmt worben. Wir wollen diesen Tag
nicht als rauschendes Fest begehen, sondern
ihn zu einem Tag der Einkehr machen, dar¬
über nachzudenken, wem der Dank gilt, den
wir heute am Erntedankfest abzustatten haben.

Unser Dank gilt in erster Linie unserem
Herrgott , der auch in diesem Jahr seinen Se¬
gen gegeben hat, daß die Früchte des Feldes
gewachsen und gediehen sind. Unser Dank
gilt aber auch dem deutschen Bauern , der mit
seiner Hände Arbeit das Feld bestellt, und
ohne dessen Hilfe ein Volk verhungern würde.
Euch Bauern vom Kreis Calw  dan¬
ken wir ganz besonders für die Gaben, die
Ihr auch in diesem Jahr für die armen und
bedürftigen Volksgenossen spendet. Das ist
wahrer Sozialismus und ist Christentum der
Tat.

Und nicht zuletzt, meine deutschen Volks¬
genossen, gilt unser Dank und unser Geden¬
ken unserem Führer Adolf Hitler-  Ihm
danken mir vor allem, daß wir in dieser
Stunde als ein geeintes deutsches Volk im
ganzen deutschen Vaterland zusammenstehen.
Arbeiter und Bauern , Stadt und Land kom¬
men zusammen und feiern diesen Freudentag
eines ganzen Volkes.

Diesem Dank, meine Volksgenossen, geben
wir am besten Ausdruck, indem wir geloben,
weiter mitzuarbeiten am Ausbau des Vater¬
landes , alle persönlichen Wünsche und Inter¬
essen znrückstellen zum Wohl der ganzen Na¬
tion. Es geht heute nicht um das Schicksal
einzelner Personen oder Gruppen , es geht
um das Leben eines Volkes von 60 Millio¬
nen Menschen. Lassen Sie mich dieses Ge¬
löbnis  bekennen mit den Worten eines
deutschen Dichters:
Nun schweige ein jeder von seinem Leid

und noch so großer Not.

September 1934 ihre Gültigkeit . Nicht ver¬
brauchte Wertzeichen werden weder umge¬
tauscht noch zurückgenommen.

Wie der deutsche Bauer spart
Sparen  ist stets Lebensgrundsatz der

deutschen Bauern gewesen. Wer seinen Kin¬
dern eine bessere Ausbildung , eine angemes¬
sene Versorgung oder Aussteuer geben will,
wer seinen Hof stets in gutem Zustande er¬
halten und sich einen gesicherten Lebensabend
verschaffen will, der muß sparen. Für alle
diese Zwecke muß lange vorher Vorsorge ge¬
troffen werden, ein Ansparen über Jahre
hinaus ist erforderlich. Die für den Bauern¬
stand tätigen Kreditinstitute sind diesem Be¬
dürfnis nach langfristiger Anlage der Spar¬
gelder entgegengekommen und haben beson¬
dere Sparbücher geschaffen, die für die An¬
lage der Ersparnisse der Bauern dienen. So
geben die Sparkassen für die Einlagen der
Bauern das „Deutsche Bauernspar¬
buch"  heraus . Es ist wichtig, daß der Bauer
überhaupt spart und durch das von Jahr zu
Jahr wachsende Kapital in die Lage kommt,
tüchtige, vorwärtsstrebenöe Menschen zu er¬
ziehen zum Wohlc des ganzen Volkes!

Schauspielhaus Pforzheim
Spielplan

Freitag , den 5. Oktober, in Miete und Frei¬
verkauf: „Wenn der Hahn kräht ", Ko¬
mödie in drei Akten von Hinrichs. Beginn 20,
Ende 22 Uhr. — Samstag , den 6. Oktober,
zum ersten Male : „Der Obersteiger ",
Operette in drei Akten von Zeller . Beginn
20, Ende gegen 23 Uhr. — Sonntag , den 7.
Oktober, 15.30 Uhr : „Wenn der Hahn
kräh  t",- 19.30 Uhr : „Der  O b e r st e i g e r",
Operrcte in drei Akten von Zeller.

Sind wir nicht alle zum Opfer bereit,
ja selbst zum Tod.

Eines steht groß in den Himmel gebrannt
und darf nicht untergehen:

Deutschland unser Kinder und Vaterland
Deutschland muß bestehen.
Bezirksbauernführer Hansel mann (Lie-

belsberg) dankte hierauf namens der gesam¬
ten Bauernschaft des Kreises der politischen
Leitung, den staatlichen und städtischen Be¬
hörden, den nationalsozialistischen Gliede¬
rungen und allen, die zum Gelingen des
„Tag des deutschen Bauern " beigetragen hat¬
ten. Er verwies in seiner Ansprache auf die
Bedeutung des Erntedankfestes als Staats-
feicrtag des Bauern und Danktag des gan¬
zen  Volkes und gedachte in Dank zum Füh¬
rer der Rettung des Bauerntums und der
neuen Volksverbundenheit . In einem Rück¬
blick auf das verflossene Arbeitsjahr führte
der Bezirksbauernführer nochmals die har¬
ten Sorgen und Kämpfe vor Augen, die der
Bauer als Folge der langen Trockenperiode
zu durchleben hatte, und gab zum Schluß der
Dankbarkeit über den dennoch reichen und
besonders qualitativ hochwertigen Erntesegen
Ausdruck. Die Ernährung des deutschen Vol¬
kes im kommenden Winter ist sichergestellt,
ebenso — dank der Marktregelung — der ge¬
rechte Preis für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse! Mit dem Dank an die spendende Erde
verband Pg . Hanselmann auch jenen an die
treuen Dienstboten, Landhelfer und Land¬
helferinnen und übergab sodann nach Dan-
kcsworten an die Führer der Festwagen die
reiche Fracht der Wagen der Kreisleitung
zu weiterer Verfügung . Die Ansprache klang
mit einem tiefempfundenen Bauerndank für
den Führer aus.

Darauf wurde die Uebertragung vom
Bückeberg  gehört , die ein eindringliches
Bild von dem gewaltigen Geschehen auf die¬
sem altehrwürdigen Berg vermittelte . Auf¬
rüttelnd sprach der Führer zu seinem Volk.
Eine einzige Mahnung , in nimmer wanken¬
der Treue zu Volk und Idee zu stehen, waren
seine Worte. Wer fühlte nicht aus ihnen den
unbeugsamen Willen und unbändigen Glau¬
ben an das deutsche Volk- In westen Herzen
schwang bei dieser glühenden Sprache, bei
dieser Weite der Gedanken nicht eine Saite
mit ? Mit dem Deutschland-, Horst-Westcl-
und Saarlied fand die eindrucksvolle Kund¬
gebung ihr Ende. — Der Abend brachte fröh¬
liche Erntetänze im „Badischen Hof" und im
Saalbau Weiß.

Ein Tag voll reichen inneren und äußeren
Erlebens liegt hinter uns , ein Tag der
Freude und Mahnung zugleich. Freude soll
herrschen über die vollbrachte Arbeit des ver¬
gangenen Jahres , das trotz aller Sorgen und
Nöte eine herrliche Ernte brachte und das
uns in der Volkwerdung der Nation einen
Schritt weiterkommen ließ. Mahnen soll uns
dieses Fest, den Geist der Volksgemeinschaft
zu bewahren und weiter zu tragen , bis er
auch den letzten Volksgenosten erfaßt hat.
Das wird der schönste Lohn des Volkes für
seinen Führer sein!

Schwarzes
Brett

Calw,  den 2. Oktober
NLBO ., NS .Hago, DAF.

Die Unternehmer - Rechtsberatungsstelle
Stuttgart hält am Donnerstag den 4. Oktober,
in der Zeit von 4—5 Uhr nachmittags, im
Alten Postamt (Zimmer der HI .) eine'
Sprechstunde ab. Die Beratung kann von
allen der DAF . angcschlossencn Unterneh¬
mern (Industrie , Handwerk, Handel, Ge¬
werbe und Landwirtschaft) in Anspruch ge¬
nommen werden. Sie erfolgt kostenlos und
erstreckt sich auf alle Rechtsfragen auf dem
Gebiet des Arbeits - und Sozialversicherungs¬
rechts.

BdM . Mädelring Calw
Ich bin mit Nr . 295 an bas Fernsprechnetz

angeschlosscn.
Die Ring - und Untcrgauführerin-

Für das „Schwarze Brett" bestimmt« Einsendungen
unterstehen der Genehmigung des KreiSleiters. Ei«
miiffcn am Vortage der Veröffentlichung bis spätestens
16.00 Uhr der Kreisleitung vorliegen.

Morgens ab vlereinhalb übr...
Aenderung des RachtbackverboteS

Durch das Gesetz vom 26. März 1934 war
der Arbeitsbeginn in Bäckereien und Kon¬
ditoreien für Vorarbeiten auf 4 Uhr, für den
vollen Betrieb auf 4V- Uhr und der Beginn
der Abgabe von Bäcker, und Konditorwaren
auf 6 Uhr morgens festgesetzt worden. Da
dieses Gesetz nur für die Zeit vom 1. April
bis zum 30. September Geltung hatte , tritt
vom 1. Oktober ab durch das Gesetz zur
Aenderung der Bäckereiverordnung vom 26.
September 1934 eine Neuregelung des Nacht¬
backverbotes ein.

Danach darf der Betrieb künftig erst um
4V- Uhr morgens ausgenommen werden,
gleichviel, ob es sich um Vorarbeiten oder
um andere Betriebsarbeiten handelt . Dem¬
entsprechend ist die Abgabe von Bäcker, und
Konditorwaren aus dem Herstellungsbetrieb
an die Verbraucher vom 1. Oktober ab erst
von 6V- Uhr, die Abgabe zur Versorgung
von Wiederverkaussstellen erst von 6Vr Uhr
morgens ab zulässig. Der Beginn des Ver¬
kaufs aus offenen Verkaufsstellen wird von
den zuständigen Behörden gleichfalls auf 6V»
Uhr morgens festgesetzt werden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch

und Donnerstag ist zwar zeitweilig bedecktes,
aber immer noch vorwiegend trockenes und
warmes Wetter zu erwarten.
Höhenfreibad Stammheim . Wassertempera¬

tur 19F Grad Celsius.
ch

Nagold, 1. Okt. Bei Fritz Amann, Wein-
gartcnstraße , brach am Samstag in der Küche
Feuer aus , bei welchem dessen Schwägerin
leichte Brandwunden öavontrug . Herr Amann
konnte das Feuer mit einem Handlöschappa¬
rat löschen. — Der Sohn des Lindenivirts
Roller in Wart wollte am Sonntag von
Hohenheim mit dem Motorrad nach Hause
fahren und nahm den in Hohenheim als Koch¬
lehrling beschäftigten Sohn des Lindenivirts
Seeger in Berneck mit. In der Gegend von
Herrenberg stürzten sie, so daß beide schwer¬
verletzt ins Herrcnbcrger Krciskrankenhaus
überführt werden mußten.

Nagold, 1. Oktober- Nach intensiver Nacht¬
schichte, an welcher 65 Mann beteiligt waren,
wurde das Gleis auf der Bahnstrecke nach
Rohröorf bei der „Harzfabrik" auf die neue,
über die Nagold führende Eisenbahnbrücke
verlegt , welche der Frühzug heute erstmals
passierte.

Jselshanseu , Kr. Nagold, 1. Oktober. Bei
Steinbrucharbeiten im Steinbruch oberhalb
des Bahnhofes verunglückte vorgestern Mar¬
tin Mutz folgenschwer. Ein herabstürzcnder
Block schlug dem Bedauernswerten beide
Beine ab. Er wurde ins Kreiskrankenhaus
Nagold eingeliefert.

Altenfteig, 1. Oktober. Ein Sonderzug der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude*
brachte am Sonntag Urlauber in den Bezirk
und zwar aus Berlin , woher wir unsere
ersten Urlauber hatten.

Wildbab, 1. Oktober. In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag wurde im Graf Ebcr-
harbsbau hier ein Einbruchdiebstahl verübt.
Da der Kellerschachtdeckcl auf der Seite lag,
wird angenommen, daß der Einbrecher von
der Straße durch de» Keller in das HauS
gelangte. Von dort ging es in das Schmuck¬
warengeschäft Pfister , wo der Einbrecher von
den wertvollsten Dingen allerlei mitgehcn
ließ. Nicht genug damit, verschaffte sich der
Einbrecher Zugang zum benachbarten Laden
der Buchhandlung Viernow . Dort hatte er
es auf Füllfederhalter abgesehen.

Freudenstadt , 80. September. Ein ^ jäh¬
riger Mann aus Freuden  st adt  wollte
mit seinem Fahrrad von der Badstraße ab¬
wärts in die Nappenstraße einbiegen, als im
selben Augenblick in gleicher Richtung ein
hier beschäftigter Chauffeur mit einem gro-
ßen Privatauto die Einmündungsstelle pas-
sierte. Der Radfahrer fuhr dabei aus den
rechten vorderen KotflügeldesAutos
auf,  wurde gegen die Windschutzscheibe, von
dort gegen den Randstein de/ Straße ge-
fchleudert und blieb schwer verletzt
lwaen.

Das Staatsfest des deutschen Bauerntums
Wie in Calw der Erntedanktag begangen wurde



Nochmals : Wer erhält das Ehrenkreuz
des Weltkrieges?

Hinsichtlich des Ehrenkreuzes des Weltkrieges
gibt es immer wieder Zweifel , an wen es ver¬
liehen werden kann. Das Innenministerium
hat deshalb in einem zweiten Erlaß an dis
Oberämter und Ortspolizeibehörden u. a. fol¬
gende Entscheidungen getroffen:

Für einen gefallenen verheirateten Kriegs¬
teilnehmer kann sowohl der Witwe wie den
Eltern  des Kriegsteilnehmers das Ehren¬
kreuz bewilligt werden.

Personen , die bei den Zivilverwal^
tun gen  der während des Weltkrieges besetz¬
ten Gebiete beschäftigt waren , haben in dieser
Tätigkeit keine Kriegsdienste  geleistet.
Ihnen kann daher das Ehrenkreuz nicht bewil¬
ligt werden.

Die in der Dritten Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums enthaltene Bestimmung,
daß die Teilnahme an den Kämpfen im Balti¬
kum, in Oberschlesien, gegen Spartakisten und
Separatisten sowie gegen die Feinde der natio¬
nalen Erhebung der Teilnahme an den Kämp¬
fen des Weltkrieges gleichzustellen ist, findet aus
die Verleihung des Ehrenkreuzes keine  An¬
wendung.

Grundlage für die Feststellung , daß gegen
einen Antragsteller ein Versagungsgrund im

Was kosten die Speisekartoffeln?
Stuttgart , 1. Okt. Die Landesbauernschaft

Württemberg teilt mit : Da die letzte Be-
kanntmachung über die Regelung der Preise
für Kartoffeln zu Mißverständnissen Anlaß
gegeben hat , gibt der Gebietsbeauftragte für
die Regelung des Absatzes von Kartoffeln für
das Gebiet der Landesbauernschaft Würt¬
temberg , Berger,  folgendes bekannt : Der
Reichsbeauftragte für die Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln hat mit Wirkung vom
10. September 1934 den Speisekartoffelpreis,
der den Bauern als Mindestpreis zu zahle«
ist, in dem Gebiet der Landesbauernschaft
Württemberg auf 2,55 RM . festgesetzt. Auf
diesen Mindestpreis ist für „Erdgold ", „Acker¬
segen", „Boehms Ovalgelbe " und ähnliche
gelbfleischige Sorten ein Preiszuschlag von
15 Pfg . für „Industrie " und „Industrie-
Typen " von mindestens 25 Pfg . und für
„Kuppinger " von 95 Pfg . zu zahlen . Dem¬
entsprechend sind folgende Preise ab Erzeu¬
gerhof oder ab Verlade -Vollbahnstation an¬
gemessen:
Für weißfleischige und rotschaligweißsleischige

Speifekartoffeln . . . RM . 2.55 je Zentner
Für „Erdgold , „Ackerfegen" und ähnliche

RM . 2.70 je Zentner

Sinne der Ziffer 6 der Verordnung vom
13. Juli 1934 und im Sinne der Durchfüh¬
rungsverordnung zu dieser Ziffer vorliegt,
kann regelmäßig mur die Eintragung eines ent¬
sprechenden Strafvermerks  im Straf¬
register sein. Ist der Vermerk getilgt worden,
so kann die Verurteilung einen Grund für die
Versagung des Ehrenkreuzes nicht mehr ab¬
geben. Eintragungen in Stammrollen und son¬
stigen militärischen Akten können demgemäß für
die Feststellung von Versagungsgründen nur
in den Ausnahmefällen  von Bedeu¬
tung sein, in denen die Eintragung eines Straf-
dermerks in das Strafregister zu Unrecht unter¬
blieben ist. Diese Ausnahmefälle in Betracht
zu ziehen, scheint nicht geboten. Hat ein An¬
tragsteller vor dem Kriege oder während des
Krieges eine Bestrafung der in Ziffer 6 der
Verordnung vom 13. Juli 1934 bezeichneten
Art erlitten , sich aber im Verlauf des Krieges
redlich bemüht , seine Verfehlung durch Tapfer¬
keit vor dem Feind und besondere Pflichttreue
zu sühnen , so steht nach dem Sinne der Vor¬
schrift dem nichts entgegen, ihm ausnahmsweise
Nach Tilgung des etwa noch vorhandenen
Strafregistervermerks das Ehrenkreuz zu ver¬
leiben.

Für „Industrie " und „Industrie -Typen"
RM . 2.80—3.— je Zentner

Für „Kuppinger " . . . NM . 3.50 je Zentner
Bei einem derartigen Erzeugerpreis sollte

es in Stuttgart und Städten mit ähnlich ge¬
lagerten Marktverhältnissen möglich sein, die
Einkellerung oder den sonstigen zentner¬
weisen Bezug von Speifekartoffeln zu einem
Preis für Keller von etwa 3,80 RM . zu er¬
möglichen . Für Höhenlage oder sonst er¬
schwerte Zufuhr können entsprechende Zu-
schlüge gemacht Werder.. Hierin inbegriffen
müssen alle Unkosten und Spesen liegen . In
den kleinsten Landstädten , bei denen größere
Transportkosten in der Regel fortfallen , sollte
es möglich sein, einen Einkellerungspreis
von 3—3,40 RM . einzuhalten . Die Preise
für die Sorte „Kuppinger " liegen der Be¬
liebtheit dieser Sorte zufolge entsprechend
höher . Im Kleinhandel sind folgende Preise
als angemessen zu bezeichnen: Bei Abnahme
von 10 Pfund und darüber 4,6 Pfg . je
Pfund , bei Abnahme unter 10 Pfund 5 Pfg.
je Pfund , unter 5 Pfund sollten Kartoffeln
nicht abgegeben werden.

Aus Württemberg
-»Msflatthalter Murr

beim Erntedankfest in Gaildorf
Gaildorf , k Oktober. Im Gauschulungs¬

heim Waldmannshof , wo die Gemeinden
Eschach, Laufen , Obergröningen und Unter-
gröningen gemeinsam das Erntedankfest be¬
gingen, erschien am Sonntag Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr,  um gemein¬
sam mit den schwäbischen Bauern den Tag
der Ernte zu feiern . Dabei ergriff der Reichs¬
statthalter selbst das Wort zu einer kurzen
Ansprache an die Bauern des Gaildorfer
Kreises, in der er u. a . ausführte , daß ohne
die Bauern die Existenz des deutschen Volkes
überhaupt nicht möglich sei. Dies habe ein
ganzes Volk begriffen . Nach eineinhalb Jah¬
ren nationalsozialistischer Aufbauarbeit
könne freilich noch kein Paradies geschaffen
sein. Etwas , das nicht für den Augenblick
Bestand haben solle, müsse langsam wachsen.
Der Nationalsozialismus ' garantiere jedoch
dem deutschen Bauern , daß er in aller Zu¬
kunft seine Scholle ungestört bebauen könne.
Co sei der Weg in die Zukunft frei . Das
Deutschland - und das Horst-Wesfel-Lied und
das Saarlied beschlossen die eindrucksvolle
Und schöne Erntefeier.

Svleldieb Mkiudt WvaSi-en
Stuttgart , 1. Oktober.

Ein ungemein frecher Einbruch wurde in
der Nacht vom Samstag auf Sonntag in
einem kleineren Hotel im Zentrum der Stadt
verübt . Die Frau eines Invaliden erwachte
plötzlich gegen sieben Uhr morgens an einem
Geräusch . Als sie sich aufrichtete , sah sie
neben dem Bett ihres Mannes eine dunkle
Gestalt liegen . In panischer Angst stürzte die
Frau auf den Gang und rief die Hotelgäste
zusammen , während der Mann , der zwei
künstliche Beine besitzt, hilflos im Bett lag
und nichts unternehmen konnte. So gelang
es dem Dieb, durchs Fenster zu entkommen,
wobei er noch die Frechheit hatte , eine Hand-
lasche mit 60 Mark Bargeld mitzunehmen.

Allem Anschein nach mußte der Einbrecher
sowohl über die Hotelverhältnisse , wie auch
über die Person des Invaliden , der trotz sei¬
ner Bebiuderuna als Postbeamter tätia ist
und sich eben auf einer kleinen Urlaubsreife
befand , genau Bescheid gewußt haben , denn
er versuchte, einen Geldbetrag von 500 Mark,
den der Postbeamte mit sich führte , zu fin¬
den, und kannte offenbar auch die Lage des
Zimmers genau . In der Annahme , der
Mann werde die Summe unter seinem Kopf¬
kissen haben , schlich er sich in das Hotel¬
zimmer , legte sich neben das Bett des Schla¬
fenden, und versuchte, unter das Kiffen zu
greifen. In Wirklichkeit war das Geld aber
unter dem Kissen der Frau,  die an
den vergeblichen Versuchen des Einbrechers
auswachte . Die Polizeiliche Untersuchung ist
im Gang.

Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.
3n der Scheuer avgeWrzl

Benningen,  OA. Ludwigsburg, 1. Ott.
Am Samstagnachmittag wollte der verhei¬
ratete Arbeiter Gottlob Käß einige Bretter
von der Scheune herunterschaffen. Als er
längere Zeit ausblieb, schaute« sein« Ange¬
hörigen nach ihm und fanden den
Bater tot auf.  Käß ist vermutlich aus¬
geglitten und abgestürzt,  dabei brach
er das Genick  und war anscheinend so»
iort tot.

" 8wet schwere BranbMe
im Bezirk Rürtinse»

Nürtingen , 1. Oktober 1934.
In Neckarhausen  brach am Samstag

nachmittag kurz vor 5 Uhr in der Scheuer des
Fritz Waldner  Feuer aus , das sofort auf die
angebaute Scheuer des Adolf Schäfer,  Bruk»
kenwirt , Übergriff. In den großen Futter - und
Erntevorräten fand das Feuer so viel Nahrung,
daß in kürzester Zeit berdeScheuer»  nie-
dergebranut waren und die rasch eingreifende
Feuerwehr und die ebenfalls sofort eingreifende
Weckerlinie Nürtingen alles aufwenden muß-
ten, um das ebenfalls schon in Brand geratene
Wohnhaus des Fritz Waldner vor der gänz¬
lichen Vernichtung zu schützen. Bon de»

Scheuern blieben nur die Grundmauern stehen,
während beim Wohnhaus der Dachstock aus¬
brannte . —

In Neckartenzlingen  brannte in der
Nacht von Sonntag auf Montag ebenfalls eine
Scheuer aus . Kurz vor 12 Uhr wurden die Be¬
sucher des Erntetanzes durch Feueralarm
aufgeschreckt. Aus der Scheuer des Arbeiters
Kaiser schlugen die Hellen Flammen . Im Ver¬
ein mit der SA . gelang es der Feuerwehr , das
angebaute Wohnhaus zu retten , so daß die Wek-
kerlinie nicht mehr eingreifen brauchte.

Ueber die Entstehungsursachen in den beiden
Fällen ist noch nichts bekannt , doch muß leider
mit ziemlicher Sicherheit mit Brandstif¬
tung  gerechnet werden. . . . .

SN VMM Tempo zusammengemM
Sichtbehinderung wegen dichten Nebels

Reukirch, OA. Tettnang , 1. Oktober . Sams¬
tag früh ereignete sich auf der geteerten
Straße nach Wangen ein schweres Motor¬
radunglück . Alis der Richtung Wangen
kam mit einem schweren Motorrad der junge
Baptist Sauter  von Matzemveilcr . Von
Neukirchher  kam auf einen, neuen , schwe¬
ren Motorrad Hans Heppe rle  jr . von
der Haslachmühle . Beide Fahrer fuhren in
raschem Tempo . Um diese Zeit herrschte
dichter Nebel.  Tie beiden Motorrad¬
fahrer fuhren in vollem Tempo auf¬
einander.  Ziemlich schwer verletzt blieben
sie liegen . Bei beiden wurden ein kom¬
plizierter Bruch des rechten Vorderarms und
Weichteilverletzungcn am Knie,
festgestellt. Bei Sauter sind außerdem die
Knochen am Handgelenk so stark zersplittert,
daß man die Notwendigkeit einer Ampu¬
tation  befürchtet . Von den beiden Fahr-
zeugen wurde vor allem das neue Motorrad
des Hcpperle sehr schwer beschädigt.

Vom ErntewWK eMM
Tödlicher Unfall auf dem Felde

Oberböbingen (Oberamt Gmund ).
30. September . Ein schrecklicher Unglücksfall,
dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fiel, ereignete sich am Samstag . Die Söhne
des Josef Haag  waren auf dem Felde da¬
mit beschäftigt , Rüben aufzuladen , als durch
einen unglücklichen Zufall der siebenjährige
Sohn  unter den Wagen geriet und über¬
fahren  wurde . Bis der Vater herbeieilte,
war der Tod bereits eingetreten.

SA.-Mönner verhüten GrHömnv
Sigmaringen , 1. Oktober . Am Freitag,

abend brach im Hause des Albert Stehle
mJnzigkofen  auf noch nicht geklärte
Weise Feuer  aus , das leicht Hütte zu einem
großen Schaden führen können . Zum Glück
waren einige SA .-Männer in der Nähe . Auf
das Rufen der Bewohner eilten sie zu dem
gefährdeten Haus und konnten dadurch , daß
Ke den Feuerherd sofort energisch bekämpf¬
ten, ein gröberes Unglück verhüten.

Wochcnmarktbericht des Württ . Landes'
obstbauvercins e. V., Stuttgart , vom 29. 9
Preise Per Zentner : Kochäpfel 8—10, Tafcl-
äpfel 10—16, Falläpfcl 5 —7, Kochbirnen k
bis 10, Tafslbirnen 10—16, Tafeltrauben,
inländische . 18—24, Preiselbeeren 28—35
Pfirsiche 15—20, Quitten , 8—10, Walnüsse
18—35, Zwetschgen 12—15 NM . Zufuhr wer¬
ter zurückgehend. Preise ansteigend , Berkach
lebhaft . Unter die einheimischen Weintrauben
mischen sich vielfach amerikanische Trauben
sTaylor ). die nicht als Tafeltrauben anzu¬
sprechen sind. — Der Mostobstverkehr aus
dem Wilhelmsplatz und anch auf dem Nord-
bahnhof wird lebhafter . Von ausländischem
Mostobst sind bisher nur einige Waggon aus
Oberösterreich eingetroffen . Preise 4.90—5.40
NM . Pro Zentner . Bei längerem Stehen gibt
es viel Faules in den Wagen infolge der
heißen Witterung . Lebhafte Nachfrage.

Frnchtpreise . Ellwangen:  Weizen 9 bis
10.50, Roggen 8.40, Hafer 8.50—8.60 RM . —
Nördlingen:  Weizen 9.75, Roggen 8,
Gerste 8.60, Hafer 8 RM . — Nagold:  Wei¬
zen 10—10.70, Saatweizen 12—14, Hafer
neu 8, alt 10—10.50, Saatroggen 9—9.80 RM.

Auskunftstelle
der NS -Hago

Altburgerstratze 24 Telefon 824
gibt kostenlose Beratung und erteilt Auskunft in allen Fragen
zur Arbeitsbeschaffung in der Zeit vom 28. 9. bis 14. 10.
täglich von6 bis7 Uhr, oder nach vorheriger Anmeldung.

Der Kreisamtsleiter.

Hilei »8ie ein . . . .
wieviel/ n̂rsigsnrsum 8is bis Wsibnsollten
benötigen. Lobsklsn Sie sieb eins Osbsr-
siebt, wie grok ckis einzelnen^nrsigsn sein
können, blncl erst cisnn beginnen Sie mit
ctsr Qsstsltung cler^nrsigsn selbst. Huob
ckis Werbung will kbvtbmus bsbsn, eins
Hnreige bringt wobl / ûkmsrkssmksit, ckis
Anreigsnssris aber bringt Vsusr-Ortolgs.

Auf den morgen Mittwoch»  de « 8. Oktober,
abends 8 Uhr, im

GasthausM .enm"in Gechingen
stattfindendenMlüeUtlWereleltr.Wkii
wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich
emgeladen. Eintritt frei.
Kostenlose Gabenverlosunq und Abgabe von Kostproben.

Elektro - Gemeinschaft
Württ . nördlicher Schwarzwaid , Calw.

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

wird auf 1. November vermietet
Vischofstratze «0

Epeßhardt
Reine

MWMM
verbaust

Jakob Kugele

L MeMWII
sowie

1 LkiltkWW
mit 50 Zentner Tragkraft ver¬

baust oder vertauscht
Wilh . Steimle , Echmiedmeister

Neubulach

Schöne

MostSpfel
sind dauernd zu haben bei

Andreata , Hirsau

SmftnMdesiich il CM«.- «. Nieder Mt
Es fehlt uns noch eine größere Anzahl Freiquartiere . Wir

bitten um gefl. Anmeldung bis spätestens Mittwoch abend7 Uhr in der
« - iw - ,

^ M. *

morgen Mittwoch , den 3. Oktober 1934, nachmittags
3 — 4 Uhr, im Hause der Frau Ludwig Schüz Witwe,

Vischofstratze, Erdgeschoß links.

lfsuWZLcyevei

PlMlX
wsscbi vbbysit

loggen
wOberbemckso
me nem

Zrs<v

8-ssL
LZL

, Sommersprossen
Gesichtshaare, Leberslecken,

iterhöhungen, Pickel, Mitesser,
rzen sowieHühneraugen,Horn-
t,Frostbeulen usw.entfernt unter
antie für immer Llllll Ilslhkk
, jeden Mittwoch in Calw,
dftrabe 42 pari . Evrech-

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Mittwoch,
s . 1V.»10 Ahr in Calw : 1 Büfett,
1 Schreibtisch, I Soso, 1 Spiegel¬
schrank, 1 Nähmaschine(Singer).
Zusammenkunft in Calw Markt¬
platz 30.

Gerichtsvollzieherstelle.

Süd -Union
Bausparkasse A. G.

Stuttgart-N. Königstr. 31 8.
sucht für dortigen Be ick
vertrauenswürdige Persönlich¬
keiten als Haupt- u. ncbeiiberufl.
Mitarbeiter
Offerten an die Hauptver¬

waltung erbeten.

SrSkere Anreisen « olle man §lel§ lorrruvor sukselrenl
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